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Darüber hinaus sollte für die Umsetzung der menschenrechtlichen Sorgfaltspflicht in einem 
„EU-Lieferkettengesetz“ auf die sogenannten Child Rights and Business Principles (CRBPs) 
verwiesen werden, die au!auend auf den UN Leitprinzipien Wirtscha! und Menschenrechte 
(UNLPs) eine kinderrechtliche Perspektive für die menschenrechtliche Sorgfaltspflicht von 
Unternehmen formulieren. Auch diese sind als Referenz in den Empfehlungen des EU-Parla-
ments bereits enthalten.

Des Weiteren enthalten die Empfehlungen des EU-Parlamentes einen Hinweis auf die besondere 
Situation von Mädchen und jungen Frauen, der in die EU-Regulierungen aufgenommen werden 
sollte. Auch die Arbeitsgruppe der Vereinten Nationen für Wirtscha" und Menschenrechte hatte 
bereits betont, dass die Sorgfaltspflicht in Bezug auf die Menschenrechte tatsächliche und 
mögliche Auswirkungen auf die Rechte von Frauen abdecken sollte.

2)  Unternehmen zu einer risikobasierten Sorgfaltspflicht gemäß der 
UN Leitprinzipien Wirtscha! und Menschenrechte (UNLPs) in der 
gesamten Geschä!stätigkeit und Lieferkette verpflichten

Viele Kinderrechtsverletzungen, darunter auch Kinderarbeit, #nden in den ersten Stufen der 
Wertschöpfung statt. Ein „EU-Lieferkettengesetz“ sollte deshalb Sorgfaltspflichten für die 
gesamte Wertschöpfungskette vom Rohsto$ bis zur Entsorgung vorsehen. Nur so steht eine EU-
weite Regulierung im Einklang mit den UNLPs, die das Risiko (potentieller) Rechtsverletzungen 
– und nicht wie im aktuellen deutschen Lieferkettengesetz vorgesehen die Stufe der Wert-
schöpfungskette – als Ausgangspunkt für eine Prüfungspflicht nehmen. 

3)  den Geltungsbereich unabhängig der Größe des Unternehmens 
de$nieren

Die EU-Regulierungen sollten für alle in der EU tätigen Unternehmen gelten. Der Anwendungs-
bereich der betro$enen Unternehmen darf also nicht von der Größe oder dem Umsatz eines 
Unternehmens abhängig sein, sondern muss auch für kleine und mittlere Unternehmen (KMUs) 

Indien: 22.000 Kinder schürfen das Mineral Mica, das in Autos, Elektronik und Kosmetik genutzt wird

https://www.unicef.de/informieren/materialien/kinderrechte-unternehmerisches-handeln/194576
https://www.auswaertiges-amt.de/blob/266624/b51c16faf1b3424d7efa060e8aaa8130/un-leitprinzipien-de-data.pdf
https://www.auswaertiges-amt.de/blob/266624/b51c16faf1b3424d7efa060e8aaa8130/un-leitprinzipien-de-data.pdf
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in risikobeha"eten Sektoren gelten. Denn die Größe eines Unternehmens ist nicht maßgeb-
lich für die Wahrscheinlichkeit, ob in einer Lieferkette ein Risiko für Kinderrechtsverletzungen 
besteht. 

Auch kleineren Unternehmen in Risikobranchen wie dem Textilsektor, der Landwirtscha" oder 
in der Rohsto$gewinnung müssen verpflichtet sein, im Rahmen ihrer Möglichkeiten Menschen- 
und Kinderrechtsverletzungen in ihren Lieferketten zu identi#zieren und für Abhilfe und Wieder-
gutmachung zu sorgen. 

4)  Einbindung der Interessen von Kindern und die Partizipation von 
Kindern und Kinderrechtsakteur*innen in verschiedenen Schritten 
des Sorgfaltspflichtprozesses verpflichtend machen

Kinder müssen im Hinblick auf unternehmerische Risikoanalysen und in allen Sorgfaltspflicht-
maßnahmen als Interessengruppe anerkannt sowie als betro$ene Rechteinhaber*innen be-
nannt und konsultiert werden – so wie es in den Empfehlungen an die EU-Kommission zur 
Sorgfaltspflicht und Rechenscha"spflicht von Unternehmen formuliert wurde – unter Bezug auf 
das in der UN-Kinderrechtskonvention festgeschriebene Partizipationsrecht. Dies entspricht zu-
dem den UNLPs, die vorsehen, dass potentiell betro$ene Interessensgruppen in die Erarbeitung 
menschenrechtlicher Sorgfaltsprozesse eingebunden werden sollen. Insbesondere beim Er-
arbeiten von Prozessen und Maßnahmen zum Schutz von Kinderrechten in Geschä"spraktiken 
und Lieferketten sollten Kinder und Kinderrechtsakteur*innen sowie Expert*innen eingebunden 
werden. 

Sie können wichtige Hinweise liefern und Unterstützung leisten, um die Prozesse relevanter, 
e$ektiver und nachhaltiger zu gestalten. Ihre Beteiligung macht es auch möglich, Maßnahmen 
und Prozesse direkt am Arbeitsplatz sowie mit breiterer Wirkung, zum Beispiel in den Ge-
meinden und in der Zusammenarbeit mit den Regierungen, miteinander zu verknüpfen und so 
zu einem ganzheitlicheren Ansatz zur Verbesserung der Situation vor Ort beizutragen. 

5)  tragfähige Mindestanforderungen für umwelt- und klimaschutz-
bezogene Sorgfaltspflichten für Unternehmen formulieren

Fast alle Kinder sind heute einer zunehmenden Anzahl von Auswirkungen des Klimawandels, 
Umweltgi"en und –gefahren ausgesetzt. Von Armut betro$ene Kinder sind einem noch größeren 
Risiko ausgesetzt. Sie wohnen zum Beispiel häu#g an viel befahrenen Straßen oder in der Nähe 
von lu"- und wasserverschmutzenden Betrieben. Ihre Familien verfügen nicht über die Mittel 
oder den Einfluss, sich gegen derartige Belastungen zur Wehr zu setzen oder sie abzumildern. 
Doch auch Mädchen und Jungen in abgelegenen Gebieten sind betro$en.

Die Zerstörung der Umwelt und der Klimawandel betri% eine Vielzahl von Kinderrechten: das 
Recht auf Leben und Gesundheit ebenso wie beispielsweise das Recht auf Bildung und das Recht 
auf Spiel, das Recht auf Nicht-Diskriminierung sowie die Partizipationsrechte (Information, Zu-
gang zu Rechten, Versammlungsfreiheit).   

Negative Auswirkungen von unternehmerischem Handeln wie zum Beispiel Umweltzerstörung 
und Schadsto$belastung wirken sich auf Kinder deutlich stärker und langfristiger aus als auf 
Erwachsene. Umweltgi"e gefährden Kinder besonders, denn Kinder sind geistig wie körperlich 
noch in der Entwicklung. Im Vergleich zum Körpergewicht atmen Kinder mehr Lu" und nehmen 
mehr Wasser und Nahrungsmittel auf – und damit auch mehr Umweltgi"e. Deshalb ist Prä-
vention der beste Schutz: Belastungen durch Umweltgi"e müssen vermieden werden. 
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